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Bekanntlich find die genoſſenſchaftlichen Verbände nichts 
anderes als Organiſationen, die, von Genoſſenſchaften ge— 
bildet, den Zweck haben, deren Intereſſen mit vereinten 
Mitteln und Kräften zu fördern und zu wahren. Sofern 
ſie auch den Großeinkauf unter ihre Aufgaben aufgenom— 
men haben, ſind ſie Konſumvereine für Konſumvereine; 
alſo Vereinigungen, die das gleiche Prinzip verkörpern und 
dieſelben Zwecke verfolgen, wie die einzelne Genoſſenſchaft. 

Man ſollte daher meinen, ein jeder Genoſſenſchafter 
müſſe mit Leib und Seele auch für den Verband einge— 
nommen ſein, dem ſeine Vereinigung angehört, müſſe wün— 
ſchen und dahin wirken, daß dieſer Verband möglichſt 
kräftig und leiſtungsfähig werde; denn je mehr er dies 
wird, deſto mehr kann er ja wieder jedem ſeiner Glieder 
nützen. 

Thatſächlich ſind aber die Genoſſenſchafter gar nicht 
ſo ſelten, die gegenüber ihren Verbänden eine ganz andere 
Stellung einnehmen. Sie blicken auf ſie mit einem ge— 
wiſſen Mißtrauen, verfolgen ihr Wachstum mit einem aus 
Furcht und Grauen gemiſchten Gefühl und glauben recht 
klug daran zu thun, wenn ſie ihrerſeits alles unterlaſſen, 
was der Entwicklung des Verbands zu gute kommen 
könnte. Es iſt unverkennbar, daß die Genoſſenſchafter von 
dieſer Art immer ſeltener werden; aber ganz ausgeſtorben 
iſt der Typus doch noch nicht. Am häufigſten findet er 
ſich noch bei Einkäufern und Verwaltern, die oft in der 
ganz irrigen Anſicht befangen ſind, daß, wenn der Ver— 
band einmal dazu käme, für die Konſumvereine in der 
Hauptſache den Wareneinkauf zu beſorgen, ſie überflüſſig 
würden, jedenfalls ſich ihre Poſition verſchlechtern würde. 

Es war uns nun von großem Intereſſe, als wir jüngſt 
beim Studium der Geſchichte des großen engliſchen Groß— 
einkaufsverbands auf die Thatſache ſtießen, daß auch er 
in den erſten Jahren ſtark unter der Abneigung und den 
Befürchtungen der Konſumverwalter zu leiden gehabt hat. 
Letztere waren in vielen Fällen nur ſehr ſchwer dazu zu 
bewegen, die Aufträge der Genoſſenſchaft dem Verbande 
zu überſchreiben, weil ſie lieber oft anderwärts kauften. 


geworden, und heute ſind die Verwalter der engliſchen 
Konſumvereine die treuſten Stützen ihres Verbandes, weil 
ſie eingeſehen haben, daß dieſer, ſtatt ſie in ihrer Bedeu— 
tung herabzudrücken, ſehr viel dazu beigetragen hat, ihre 
Stellung und ihr Anſehen zu heben. 

Der an der Glarner Delegiertenverſammlung anweſend 
geweſene Geſchäftsleiter des Londoner Zweigs der Coope— 
rative Wholeſale Society, Benjamin Jones, erklärt dieſe 
Thatſache folgendermaßen in einer uns vorliegenden Ab— 
handlung: 

„Niemals waren die Verwalter der Konſumvereine ſo ange— 
ſehen, ſo einflußreich und ſo gut bezahlt wie jetzt, und dies iſt zum 
größten Teil herbeigeführt durch die Thätigkeit der Verbände. Im- 
mer wenn ſie wünſchten, den Stab ihrer Beamten durch beſonders 
tüchtige Leute zu ergänzen, jo waren fie natürlich genötigt, den Ver- 
waltern höhere Saläre zu offerieren, um ſie zur Aufgabe ihrer gegen— 
wärtigen Stellung und zum Eintritt in den Dienſt des Verbands zu 
bewegen. Oftmals wollte ein Konſumverein ſeinen Verwalter nicht 
gehen laſſen und zahlte ihm, um ihn zum Bleiben zu veranlaſſen, 
ein höheres Gehalt. Aber auch wenn ſich dies nicht ereignete, ſo 
ſorgte ſchon der Wettbewerb des Verbands um gute Verwalter da— 
für, daß deren Gehälter ſtiegen und ſich ihre Stellung verbeſſerte. 
Kurzſichtige Leute ſollten ſich die aus dieſer Erfahrung ergebende 
Lehre zu Herzen nehmen und einſehen, daß die pflichtgetreue Aus- 
führung der legitimen Wünſche der Genoſſenſchafter auch für die- 
jenigen, die von ihnen angeſtellt find, der beſte Weg iſt zur Be- 
förderung des eigenen perſönlichen Vorteils und Wohlergehens.“ 

Die Entwicklung, die ſich in England vollzogen hat, 
wird und muß auch bei uns kommen. Auch unſer Ver— 
band wird je länger je mehr dazu beitragen, die Stellung 
der Verwalter zu verbeſſern. Letztere handeln daher nicht 
nur im allgemein genoſſenſchaftlichen, ſondern auch in 
ihrem eigenen Intereſſe, wenn ſie beſtrebt ſind, den 
Verband nach Kräften zu fördern. 

Darum Verwalter, ſteht treu zum Verband; er wird 
euch vergelten, was ihr für ihn thut. Die Intereſſen des 
Verbands und der Genoſſenſchaften ſowie ihrer Beamten 
ſind ſolidariſch. Letztere haben von einem großen und 
und ſtarken Verband nichts zu fürchten, wohl aber viel 
zu erhoffen. 
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Die neue Bäckerei der Ronſumgenoſſenſchaft in Viel. Die Bäckereiräume beſtehen aus einer großen. Bad- 


Safolge Fuſion mit der Bäckereigenoſſenſchaft von 
Biel und Umgebung übernahm die Konfumgenoſſenſchaft 
in Biel die Verpflichtung, den von der erſtern eingerichteten 
Bäckereibetrieb weiterzuführen. Die Uebernahme der 
Bäckerei erfolgte am 1. Februar 1899. Es zeigte ſich aber 
bald, daß dieſelbe für den großen Bedarf der ca. 2000 
Mitglieder zählenden Konſumgenoſſenſchaft bei weitem nicht 
ausreichte. Letztere ſah ſich daher veranlaßt, eine den 
Anforderungen genügende neue Bäckerei erſtellen zu laſſen. 
Eine Kommiſſion, beſtehend aus drei Mitgliedern, wurde 
mit dem Studium und der Begutachtung dieſer wichtigen 
Angelegenheit betraut. Von eminenter Wichtigkeit waren 


hauptſächlich die Wahl eines für die obwaltenden Verhält⸗ 


niſſe paſſenden Ofenſyſtems, ſowie die Art des Betriebes 
der neuen Bäckerei. Die betreffende Kommiſſion machte 
ſich mit großem Fleiße an ihre Aufgabe, beſichtigte und 
ſtudierte eingehend die verſchiedenſten Bäckereibetriebe des 
In⸗ und Auslandes und arbeitete dann ein vollſtändiges 
Bauprogramm aus, das nach reiflicher Erwägung aller 
Punkte und nach Einholung von fachmänniſchen Gutachten 
vom Vorſtande der Konſumgenoſſenſchaft genehmigt wurde. 
Dasſelbe ſah Maſchinenbetrieb und das Ofenſyſtem von 
Werner & Pfleiderer in Cannſtatt vor. 

Da die Konſumgenoſſenſchaft zu gleicher Zeit im Falle 
war, ein Hauptmagazingebäude erſtellen laſſen zu müſſen, 
ſo wurden beide Aufgaben gleichzeitig ſtudiert. Es gelang 
dann, eine Löſung zu finden, durch welche eine glückliche 
Kombination des Hauptmagazingebäudes mit der Bäckerei 
zuſtande kam. Schon im gleichen Jahr, d. h. im Spät⸗ 


jommer 1899 konnte der Bau auf dem ſchon früher er- 
worbenen Grundſtück am unteren Kanalweg, ganz nahe 
beim Bahnhof, in Angriff genommen werden und im 
Sommer 1900 war derſelbe zum Bezuge fertig. 


Der ſtattliche, von einem großen Hofe umgebene 
Bau enthält geräumige Lagerkeller für Wein, Käſe und 
andere Waren. Das ganze Erdgeſchoß dient vollſtändig 
für die Bäckereieinrichtungen. Im erſten Stock befindet 
ſich das Mehlmagazin, die Verwaltungsbureaux der 
Konſumgenoſſenſchaft und die Wohnung des Bäckermeiſters. 
Zweiter, dritter und Dachſtock dienen als Warenräume. 
Der Keller und ſämtliche Stockwerke ſind durch einen 
Aufzug, der außen von einer kleinen Rampe aus 
zugänglich iſt, mit einander verbunden. Die Parterre⸗ 
räumlichkeiten ſind erweitert durch einen Anbau, der als 
Maſchinenraum und Kohlenmagazin dient. Aus dieſem 
Anbau ragt ein Hochkamin empor, mit welchem die Back⸗ 
öfen in Verbindung ſtehen. Außer der Kaltwaſſerleitung, 
die ſämtliche Räume bedient, iſt noch eine Warmwaſſer⸗ 
leitung, vom Backofen ausgehend, vorhanden, welche die 
Backräume, den Keller und die Küche der Bäckermeiſter⸗ 
wohnung mit Warmwaſſer verſorgt. 


ſtube, einem anſchließenden Heizraum, einer Brotſtube als 
Kühl⸗ und Aufbewahrungsraum für das Brot, einem 
Ankleideraum und einem Waſch- und Badezimmer für das 
Bäckereiperſonal. Sämtliche Räume ſind auf das Prak⸗ 
tiſchſte eingerichtet und die allergrößte Reinlichkeit läßt ſich 
leicht durchführen. f 8 


Zur Herſtellung ſämtlicher Brotſorten dient ein 
Doppeleinſchießdampfbackofen, Syſtem Werner & Pfleiderer 
in Cannſtatt, der ſeit Mitte Anguſt 1900 zur vollen Bus. 
friedenheit funktioniert. Zur Ermöglichung einer ſpäteren 
Ausdehnung des Bäckereibetriebes iſt der nötige Raum 
für zwei weitere Doppelöfen reſerviert. 

Die maſchinellen Einrichtungen ſind ebenfalls neueſten 
Syſtems und funktionieren tadellos. Sie ſind geeignet, 
den Backprozeß rationell und was die Hauptſache iſt, 
peinlichſt ſauber zu geſtalten. Ein Gasmotor, von der 
Lokomotivfabrik Winterthur, der im Anbau untergebracht 
iſt, liefert die erforderliche Betriebskraft, ſowohl für die 
Bäckereimaſchinen, wie für den Warenaufzug. Für ſpäter, 
d. h. bei größerem Kraftbetrieb iſt elektriſcher Betrieb vor⸗ 
geſehen. Im Backraum ſteht eine Teigknetmaſchine und 
eine Teigteilmaſchine. Oben, im Mehlmagazin, iſt eine 
Mehlſiebmaſchine und eine Sackklopfmaſchine aufgeſtellt. 
Dieſe Maſchinen ſtammen aus der Fabrik Werner & Pflei⸗ 
derer in Cannſtatt. 
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Der Bäckereibetrieb geſtaltet ſich in folgender Weiſe: 
Das Mehl kommt zuerſt in die Siebmaſchine, wo es von 
allen Unreinigkeiten befreit wird, von hier gelangt es durch 
einen großen Trichter in die Knetmaſchine, wo das Waſſer, 
vermittelſt Kalt- und Warmwaſſerleitung, zugeſetzt wird. 
In 10—15 Minuten iſt der Teig für 2 Oefen geknetet. 
Wirte fahrbarer Teigmulden u der Teig auf den 
Wirktiſch gebracht, dort geformt, eventuell mit Hülfe der 
Teigteilmaſchine, und auf fahrbaren Gährſtändern und 
ere gneten Tragbrettern zum Einſchießen in die Oefen 
ereit gehalten. Die Berührung des Teiges durch das 
Perſonal iſt auf das allernotwendigſte beſchränkt. Da die 
Ofenfeuerung außerhalb der Backſtube und unabhän 
vom Backherde ſtattfindet, ſo kann kontinuierlich Be 
werden. Das gebackene Brot kommt aus dem Ofen auf 
die Brotwagen — das ſind auf Rollen ruhende Geſtelle 
mit abnehmbaren hölzernen Roſten — und wird ſamt 
dieſen zur Abkühlung in die Brotſtube gebracht. Von 
hier aus wird das Brot mittelſt beſonderen Brotwagen 
nach den verſchiedenen Verkaufsſtellen transportiert. 

Die neue Bäckerei entſpricht den weitgehendſten, aber 
auch ſehr berechtigten Anforderungen in Bezug auf Rein— 
lichkeit in vollem Maße. Auch hygieniſch iſt ſie für das 
Bäckereiperſonal aufs Vorteilhafteſte eingerichtet. Die in 
hieſiger Gegend vielfach geäußerte Anſicht, es ſei nicht 
möglich, unſer Brot in andern als den üblichen Backöfen 
für Holzfeuerung herzuſtellen, wird durch das gute 
e 8 der beſchriebenen Anlage ſchlagend widerlegt. 
Sämtliche Brotſorten befriedigen in jeder Beziehung und 
entſprechen den in den beſten Bäckereien hergeſtellten. 
Wenn dieſe Behauptung im Anfange des Betriebes der 
neuen Bäckerei nicht immer zutraf, ſo war es dem Um— 
ſtande zuzuſchreiben, daß die Oefen zuerſt den herzuſtellen— 
den Brotſorten entſprechend reguliert werden mußten und 
das Perſonal mit der neuen Einrichtung nicht genügend 
vertraut war, was ſelbſtverſtändlich einige Zeit brauchte. 

Ueber die Betriebsergebniſſe werden wir ſpäter aus— 
führlich — —bp. 


5 ir Gold . mit Bezug auf unjere 
Artikelſerie: Die Eingabe der Konſumvereinsgegner, der 
Vorſtand des ſchweizeriſchen Gewerbevereins zu denken. 
Denn es ſind abermals drei weitere Wochen verfloſſen, ſeit 
wir ihn zum letzten Male (in No. 39 vom 27. Sept.) auf- 
forderten, entweder ſeine gegen uns beim Bundesrat er— 
hobenen Anklagen zu beweiſen oder aber ehrlich zu er— 
klären, daß er ſich damit geirrt habe. Es iſt auch nicht 
möglich, daß der Vorſtand des Gewerbevereins von dieſer 
unſerer wiederholten Aufforderung keine Kenntnis beſitzt. 
Wir wiſſen ganz genau, daß Herr Boos-Jegher unſer Blatt 
liest, haben aber überdies noch die betr. Artikel blau an— 
geſtrichen dem Vorſtand des Gewerbevereins überſandt. 
Er muß alſo wiſſen, daß wir eine große Anzahl von Un— 
wahrheiten in ſeiner Eingabe an den Bundesrat feſtgeſtellt 
haben und daß wir von ihm erwarten, er werde ſich in 
irgend einer Weiſe zu unſeren Feſtſtellungen äußern. Wenn 
er trotzdem noch immer, nachdem bereits fünf Wochen ſeit 
Beendigung unſerer Artikelſerie verfloſſen ſind, ſchweigt, 
ſo werden wir notwendigerweiſe zu der Annahme gedrängt, 
daß er beabſichtigt, feige auszukneifen, ſtatt uns ehr— 
lich Red' und Antwort zu ſtehen, daß er unſere Beweis— 
führung in Sachen der ſtreng reellen Geſchäftsführung der 
Konſumvereine und unſere Anklagen der leichtfertigen und 
gewiſſenloſen Verdächtigung unſerer Beſtrebungen nicht zu 
widerlegen und zurückzuweiſen vermag, dagegen ſich um 
das Eingeſtändnis dieſer allerdings wenig ehrenvollen That- 
ſache zu drücken ſucht. 

Wir hoffen jedoch, daß der Gewerbeverein es nicht 
dazu kommen läßt, daß dieſe Annahme zu unumſtößlicher 
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Gewißheit wird. Mag es ihm auch noch jo unangenehm 
ſein, uns zu antworten; mag es ihm auch ſehr ſchwierig 
vorkommen, ſich mit Anſtand aus der Affaire zu ziehen — 
ſchweigen darf er nicht mehr länger, wenn er ſich nicht noch 
einen viel ſchärferen Vorwurf, als alle bisherigen, gefallen 
laſſen will. Nein, Herr Boos-Jegher, Schweigen iſt in 
dieſem Falle wirklich nicht Gold, ſondern das Aller— 
ſchlimmſte, was ein Mann von Ehre dieſer anthun kann. 

Wenn die Herren vom Gewerbeverein darauf aus⸗ 
gehen, die Sache in Vergeſſenheit zu bringen, ſo irren ſie 
ſich, wenn ſie glauben, dies erreichen zu können. Wir 
werden dieſe Angelegenheit nicht zur Ruhe kom— 
men laſſen, bis ſie ihren richtigen Abſchluß gefunden 
hat. Es giebt noch genug Mittel und Wege zu verhin— 
dern, daß ſie aus Abſchied und Traktanden fällt. Und 
wir werden davon Gebrauch machen, bis wir vom Vor— 
ſtand des Gewerbevereins die uns geſchuldete Antwort auf 
unſere Fragen erhalten haben. 

Bei dieſem Anlaß wollen wir übrigens noch mitteilen, 
daß die neue Eingabe des leitenden Ausſchuſſes des Ge— 
noſſenſchaftsbundes nebſt unſerer Artikelſerie ſchon vor 
einigen Wochen auf der Kanzlei des Bundesrates abge— 
geben worden iſt. Wir hoffen annehmen zu dürfen, daß 
der Bundesrat das ihm von uns unterbreitete Material 
ebenfalls unparteiiſch prüfen wird. Leider erlaubt es der 
Raum unſeres Blattes nicht, darin die Eingabe auch noch 
zum Abdruck zu bringen; ſie wird jedoch dem nächſten 
Jahresbericht des Genoſſenſchaftsbundes mit anderen Akten— 
ſtücken beigegeben werden. 


Bericht über die 6. Konferenz des IX. Kreiſes. (Sp. -Korr. 
aus Bern.) Am 13. Oktober verſammelten ſich in Bern die 
Vertreter der Verbandsvereine des IX. Kreiſes. Anweſend 
waren 22 Delegierte, die die Vereine Bern, Biel, Kirch— 
berg, Oberburg, Grenchen, Allmendingen, Langnau, Leng— 
nau, Unterſeen und Steffisburg vertraten. Für den Ver— 
band war Herr Verwalter Beriger erſchienen. Nachdem 
der Präſident die Anweſenden begrüßt hatte und der Ap— 
pell vorgenommen war, wurde in die Tagesordnung ein— 
getreten. Zunächſt erſtattete Herr Thomet als Mitglied 
des Verbandsvorſtands über die Vorkommniſſe innerhalb 
des Verbandes ſeit der letzten Konferenz Bericht. Er be— 
rührte das bundesrätliche Verbot bezüglich der Teilnahme 
der Beamten an den Konſumvereinen, die Ausgeſtaltung 
der Liegenſchaft in Wülflingen, die Stellungnahme des 
Verbandes zum Ring der Teigwarenfabrikanten und das 
Arbeitsprogramm für das laufende Jahr. Endlich machte 
er auch über den Stand der Fuſion der beiden Konſum— 
genoſſenſchaften in Bern einige Mitteilungen. 

Das zweite Traktandum bildete die Thuner Bürg— 
ſchaftsangelegenheit. Es wird konſtatiert, daß im Ganzen 
von den Verbandsvereinen Fr. 2485. — eingegangen ſeien 
und beſchloſſen, nochmals an diejenigen Verbandsvereine 
zu gelangen, die noch keinen Beitrag geleiſtet haben, dann 
aber die Sammelliſte zu ſchließen und die Angelegenheit 
zu Ende zu führen. 

Eine eingehende Beſprechung findet über die durch 
die Bildung des Ringes der Teigwarenfabrikanten ge— 
ſchaffene Situation ſtatt. Herr Beriger berichtet über die 
bezüglichen Vorgänge und legt die Gründe dar, die die 
Verbandsdirektion veranlaßt haben, gegen den Ring Stel— 
lung zu nehmen. Der Verband hat bereits Schritte ge— 
than, um die Verbandsvereine mit Teigwaren eigener 
Fabrikation bedienen zu können. Der Verband ſei in der 
Lage, Teigwaren zu offerieren, die ſowohl hinſichtlich der 
Qualität als auch bezüglich des Preiſes mit denen der 
Ringfabrikanten konkurrieren können. Nach gewalteter leb— 
hafter Diskuſſion wird einſtimmig eine Reſolution an— 
genommen, welche die Beſchlüſſe der Verbandsdirektion 
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und des Verbandsvorſtandes in allen Teilen billigt 
und erklärt, auch in dieſer Angelegenheit treu 
zum Verbande zu ſtehen. 

Als Ort der nächſten Konferenz wird hierauf Ober— 
burg beſtimmt. 

Die Verhandlungen werden hierauf durch das Mit- 
tageſſen unterbrochen. Nach Beendigung deſſelben wird 
zum Traktandum „Wareneinkäufe“ geſchritten. An der 
Hand der Muſterausſtellung, die ſehr reichhaltig iſt, refe— 
riert der Verwalter in einläßlicher Weiſe über die verſchie— 
denen Artikel, ihre gegenwärtige Marktlage, ihre Quali— 
täten und Preiſe. Die damit verbundenen Winke werden 
von den Delegierten mit großem Intereſſe entgegengenom— 
men. Hierauf erfolgte die Aufgabe zahlreicher Beſtellungen, 
was geraume Zeit in Anſpruch nahm. Den Abſchluß fand 
die Konferenz mit einer Beſichtigung der Einrichtungen 
und Räumlichkeiten des Verwaltungsgebäudes der Konſum— 
genoſſenſchaft Bern. 

Konferenz des VI. Kreiſes. (K.-Korreſp. aus Baden.) 
Der Vorſtand des Kreiſes VI (Baden) beruft auf Sonn— 
tag den 3. Nov. 1901 eine Konferenz der Verbands- 
vereine nach Turgi ein, wozu ſelbſtverſtändlich auch die 
Nichtverbandsvereine der Umgegend eingeladen ſind. Wir 
hoffen, daß ſich alle Vereine vertreten laſſen. Im übrigen 
verweiſen wir auf die offizielle Traktandenliſte, welche im 
Inſeratenteil dieſes Blattes enthalten iſt. 

Frauenfeld. Der hieſige Konſumverein hatte im ver— 
floſſenen 9. Geſchäftsjahr, den Zeitraum vom 1. Auguſt 
1900 bis 31. Juli 1901 umfaſſend, einen Umſatz von 
Fr. 300,818 gegen Fr. 285,080 im Vorjahre. Die Mit- 
gliederzahl iſt von 570 auf 660 geſtiegen. Vom Betriebs- 
überſchuß wurden Fr. 9,225 zu Rückvergütungen an die 
Mitglieder verwendet, Fr. 2,432 wurden dem Nejerve- 
fongs, Fr. 1,700 dem Baufonds und Fr. 933 dem Dis— 
poſitionsfonds zugewieſen. Von den Immobilien wurden 
Fr. 5,000 und von den Mobilien Fr. 928 abgeſchrieben. 
Das Genoſſenſchaftskapital beſteht in 660 Anteilſcheinen 
von je Fr. 20 und beträgt zuſammen Fr. 13,200; der 
Reſervefonds ſteht mit Fr. 1,300 in der Bilanz; die Bau- 
und Dispoſitionsfonds weiſen Fr. 2,000 und Fr. 1,100 auf. 

Oberwinterthur. In ſeinem 31. Betriebsjahr (1. Juli 
1900 bis 1. Juli 1901) erzielte der hieſige Verbandsverein 
in ſeinen 6 Verkaufslokalen einen Umſatz von Fr. 155,950, 
wovon Fr. 128,126 auf die Warenabteilung und Fr. 27,824 
auf die Bäckerei entfallen. Der Betriebsüberſchuß betrug 
Fr. 10,072 und wurde verwendet, wie folgt: Fr. 6,778 
oder 7% auf den Warenbezügen Rückvergütung an die 
Mitglieder, Fr. 2,494 Einlagen in Haupt- und Spezial- 
fonds und Fr. 800 zu Abſchreibungen. In der Bilanz 
figurieren der Reſervefonds mit Fr. 12,647; die Unter- 
ſtützungskaſſe mit Fr. 3,140, der Baufonds mit Fr. 1,168 
und ein Vergnügungsfonds von Fr. 1,529. Die Mitglieder- 
guthaben belaufen ſich auf Fr. 46,825. 

Winterthur. (H.-Korr.) Vor nicht langer Zeit wurde im 
hieſigen „Landboten“ die unreelle Konkurrenz, ſowie das 
Geſchäftsgebahren des Allgemeinen Konſumvereins „Hel— 
vetia“ überhaupt, hart angegriffen. In einer nachfolgen— 
den Erklärung ſuchte ſich dann die Verwaltung des letz— 
tern zu rechtfertigen. Sie behauptete, daß bevor der All— 
gemeine Konſumverein „Helvetia“ in Winterthur und Um— 
gebung feſten Fuß faßte, die Preiſe für Lebensmittel durch- 
weg 15 % höher waren, und erſt durch ihr Eingreifen auf 
die Anſätze des Platzes Zürich reduziert wurden. Infolge 
deſſen hätten die hieſigen Einwohner, und namentlich die 
Arbeiterſchaft, allen Grund, der „Helvetia“ für ihre „Kon— 
kurrenz“ dankbar zu ſein, und wäre es infolge deſſen ihre 
Pflicht, einen Verein, deſſen Beſtreben dahin geht, die 
Preiſe für Lebensmittel auf beſcheidener Höhe zu halten, 
zu unterſtützen. Was die Reduzierung des Genoſſenſchafts— 
kapitals von 108,000 Fr. auf 54,000 Fr. anbetrifft, ant⸗ 
wortete obgenannte Verwaltung, daß Anteilſcheine wie 
Aktien einen imaginären Wert hätten, und deshalb ſteigen 


und fallen können; die Wertung derſelben ſei Sache der 
Genoſſenſchafter. Aus was für Gründen aber plötzlich eine 
ſolche „Baiſſe“ eintrat, wird allerdings nicht geſagt. War 
allerdings auch nicht notwendig! In einer weitern Ein— 
ſendung in dem ſchon genannten Blatte wurde dann mit— 
geteilt, eine Vergleichung der Preisliſten der „Helvetia“ 
von 1897 (in dieſem Jahre tauchte ſie in unſerer Gegend 
auf) mit den damals in Winterthur üblichen habe ergeben, 
daß eine Preisdifferenz zu Gunſten der „Helvetia“ nicht 
beſtand. Wenn auch einzelne wenige Artikel im Preiſe 
niedriger angeſetzt wurden, ſo geſchah dies wahrſcheinlich 
deshalb, um ſich beſſer einführen zu können, oder es waren 
Lockpreiſe. Infolge dieſer Zeitungsfehde und um das 
Publikum über die wahren Tendenzen der „Helvetia“ auf— 
zuklären, erließ dann der Vorſtand des V. Kreiſes des Ver- 
bandes Schweizer. N im „Landboten“ von 
Winterthur folgende Erklärung: 

„In Ihrem Blatte waren Beſprechungen über den All— 
gemeinen Konſumverein „Helvetia“ in Zürich enthalten, in 
denen der genannte Verein als „Genoſſenſchaft“ bezeichnet 
wurde und eine ſcharfe Kritik erfuhr. Da dieſe Publi- 
kationen bei dem Uneingeweihten den Glauben erwecken 
können, als liegen die an genannter Geſellſchaft kritiſierten 
Mißſtände in der Art des genoſſenſchaftlichen Betriebes 
begründet, und es ſei dieſer letztere ſchuld an den dort ge— 
nannten Uebelſtänden, ſehen wir uns veranlaßt, zu er— 
klären, daß die „Helvetia“ wohl eine Genoſſenſchaft nach 
Titel 27 des Schweiz. Obligationenrechtes ſein kann, daß 
aber deren Geſchäftsgebahren durchaus nicht als ein bei Ge— 
noſſenſchaften allgemein übliches betrachtet werden kann. 
Es iſt im Gegenteil feſtzuſtellen, daß die genannte Geſell— 
ſchaft eine iſolierte Stellung unter den Konſumgenoſſen— 
ſchaften einnimmt, daß ſie dem Verband Schweiz. Konſum— 
vereine nicht angehört und daß gerade wegen der Art 
ihres Geſchäftsbetriebes ihre Anmeldungen zum genannten 
Verband abgewieſen werden mußten. Wir machen bei 
dieſer Gelegenheit nur darauf aufmerkſam, daß es den ge— 
noſſenſchaftlichen Grundſätzen widerſpricht, weit im Lande 
herum über ein paar Kantone Verkaufsſtellen zu unter— 
halten, daß es unvereinbar iſt mit dem Weſen der Ge— 
noſſenſchaften, Filialen an Orte hin zu verlegen, wo an— 
dere Genoſſenſchaften mit gleichen Zwecken für das betref— 
fende Wirtſchaftsgebiet bereits beſtehen. Das Dividenden— 
ſyſtem, wonach eine gewiſſe, im Voraus feſtgeſetzte Divi— 
dende an alle Konſumenten und für alle Bezüge garan— 
tiert wird, widerſpricht nicht nur den elementarſten Grund— 
ſätzen des Genoſſenſchaftsweſens, ſondern es iſt das eine 
durchaus ungeſunde Erſcheinung der modernen Wirtſchafts— 
weiſe. Wir beſchränken uns auf dieſe Bemerkungen, halten 
es aber im Intereſſe des Genoſſenſchaftsweſens und ſeiner 
geſunden Entwicklung für unſere Pflicht, darauf aufmerk— 
ſam zu machen, daß die vielfach kritiſierten Verhältniſſe 
keineswegs dem Genoſſenſchaftsweſen zur Laſt gelegt wer— 
den können, ſondern von dieſem direkt bekämpft und ver— 
urteilt werden.“ 


a 


„Daß die Detailliſten ſich ihrer Haut wehren, iſt ihr 
gutes Recht. Wenn ſie aber Staatshilfe gegen die Kon— 
ſumvereine verlangen, unbekümmert darum, daß dadurch 
zweierlei Recht geſchaffen wird, ſo muß ihnen immer und 
immer wieder die Frage geſtellt werden: Nach welchem Recht 
und nach welchem Geſetz iſt der Arbeiter verpflichtet, ſeine 
Lebensbedürfniſſe um ein Sechstel und mehr teurer zu 
bezahlen, damit eine Anzahl Leute, die ſich aus völlig 
freiem Willen mit der Vermittlung des Verkehrs zwiſchen 
Produzenten und Konſumenten beſchäftigen, eine möglichſt 
bequeme Exiſtenz haben?“ 

Dr. W. Kobelt 


in den „Gemeinnützigen Blättern für Groß-Frankfurt“ 
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Le Coopérateur suisse. 


Nos adversaires. 


Nous trouvons quelquefois dans les journaux rédigés 
par nos adversaires les choses les plus dröles. Voilä 
par exemple le «journal Suisse des Boulangers et Con- 
fiseurs» au titre orne d'une belle faute de grammaire. 
Nous ne doutons pas qu'il ne contienne d’excellentes 
choses chaque fois qu'il traite des questions techniques 
de la profession, mais, au nom du ciel, qu'il ne publie 
plus des articles aussi etonnants ni aussi bouffons que 
ceux de M. Henotelle-Herzog. Qu’il en confie au moins 
la redaction a un homme sachant tenir une plume et 
developper une idee! 

Toutes les attaques de M. Henotelle-Herzog lui sont 
inspirèes par deux erreurs profondes, erreurs qu'il ne 
commettrait pas s’il voulait bien, avant d'en parler, 
etudier les societes cooperatives. Il les croit fondees 
sur de gros capitaux et organisées dans un but de philan- 
thropie. Or ce n'est absolument pas cela. 1° Leurs 
capitaux leur sont fournis par leurs membres à raison 
de 10, de vingt ou, au plus, de einquante franes par 
membre. 2° Elles ne font de cadeaux à personne: elles 
ne font pas d’aumönes. Leurs membres se sont r&unis 
pour acheter en gros et distribuer entre eux les mar- 
chandises achetees. Ce sont des hommes travaillant en 
commun, à une oeuvre commune, dans l'intöret commun. 

Le dividende n'est pas un profit revenant au capital, 
c'est la restitution de ce que l’acheteur a payé de trop 
au moment oü il prenait livraison de la marchandise, 
trop-percu dont le chiffre exact ne peut ötre fixe que 
plus tard. C'est pour cela que les cooperatives sont 
egalement avantageuses pour tous leurs membres; or, 
comme chacun peut toujours en devenir membre — la 
liste n'est jamais close — il est clair qu'elles veulent 
etendre leurs avantages à tous sans exception; elles 
ne recherchent pas un profit pris dans la poche des 
autres; il n'y a pas chez elles opposition d’interet entre 
le vendeur et l’acheteur; elles réunissent ces deux 
termes en une meme personne. 

M. Henotelle-Herzog voudrait interdire aux coopé— 
ratives exploitation des boulangeries, parceque les bou- 
langers ont un droit à gagner leur vie, parceque tous 
les eitoyens ont un droit au travail, un droit à jouir 
de la vie de famille, à élever leurs enfants, parce qu'il 
faut lutter contre la force eroissante des grands syndicats 
de capitaux destines à écraser individu. Eh bien! 
C'est pr&eisement pour ces mèmes raisons que nous 
fondons des cooperatives. Les coopératives sont un des 
plus sürs garants du maintien et de extension de 
ces droits. 

M. Henotelle prouve qu'il ignore tout des coopera- 
tives, lorsqu'il leur attribue organisation, les moyens 
d’action et les résultats des grands syndicats capitalistes. 

D’autre part nous avons suivi avee intérèt une 
polemique engagee entre le «Journal des Epiciers> et le 
«Signal de Geneve». Lä encore, comme toujours, l’epi- 
cier estime que l’epicier de par son existence possede 
un droit exelusif à la clientele. Le «Signal» lui repond 


fort justement que, si les épiciers se syndiquent pour 
proteger leurs interets communs, ils ne doivent pas 
trouver mauvais les efforts de Mesdames les menag£res 
pour se syndiquer également afin d’alleger les depenses, 
surtout si elles s’astreignent pour cela a une pratique 
aussi recommandable que celle du paiement comptant. 


Notre mouvement en Suisse. 


Baar a eu excellente idee d'organiser pour le 
commencement du mois prochain une assemblee ou 
notre seerétaire parlera de Ihistoire et des résultats du 
mouvement cooperatif en Suisse. 

Bischofszell a vu dans ses murs le 29 septembre la 
conference regionale du premier arrondissement. MM. 
Jäggi et Beriger, qui etaient presents, ont eu le plaisir 
de rapporter à Bale des ordres en quantite. M. Frei 
(Frauenfeld) dirigeait les debats. Lä aussi l’idee d’or- 
ganiser des conférences a été bien recue. 


Fontainemelon a debite 354.000 frances pendant l’exer- 
eice 1900/1901. 34,800 franes seront restitues aux 
membres, 8477 serviront à des amortissements et 875 
ä des gratiſications. La fortune de l’association s’eleve 
a 50,000 francs. 


Jona annonce un debit de 48,425 franes pour le 
dernier semestre. Cette société restitue 9% à ses 
membres; ceux-ci sont au nombre de 118. 


Reconvillier a 238 membres et a obtenu un debit 
de 126,728 francs l’annee passée. La ristourne est de 
8 %; 1623 francs ont été mis en réserve, 423 au fonds 
de construction et 108 au fonds à disposition. 


Rorschach vient de clore son 18 exereice. Le debit 
s'est élevé A 380,979 francs au lieu de 388,329 l’annde 
precedente. La erise qui règne actuellement dans la 
broderie et la metallurgie est la cause de ce recul. En 
revanche le nombre des membres a monté de 553 à 
598. La ristourne est de 16 ou 14% suivant que les 
membres payent comptant ou non. 

Pour instruction de ses membres la société leur 
a distribué gratuitement la brochure de M. II. Müller 
sur l'origine, les prineipes et Putilité de la coopération. 


Windisch a 329 membres, a debite 200,000 franes 
et a restitué 14% à ses membres. Ceux-ci ont laissé 
95270 en depöt dans sa caisse. Le mobilier est com- 
pletement amorti et ne figure plus que pour 1 franc 
au bilan. 


Nouvelles de I’Union. 


Encore une nouvelle adhesion: bientöt on ne les 
comptera plus. C'est la: 
Konsumgenossenschaft in Rüthi. 
(Cooperative de consommation, fondée en 1901, 
56 membres, à Rüthi, canton de St-Gall.) 
admise le 9 octobre. 


* * 
* 


A la suite de la retraite de M. G. Meyrin, la 
direction a decide de confier la signature sociale à 
M. O. Beriger. 

* * 
* 


Voiei un petit tableau qui réjouira tous nos amis: 
Debit du Bureau central 1900 1901 
en septembre fr. 280.971. 30 fr. 374,040. 70 
Debit du 1° janvier au 
30 septembre fr. 2,600,000. — fr. 2,933,134. — 
Donnez un coup d’epaule, vous les sociétés adherentes, 
et nous depasserons cette année les 4 millions. 


ei. 


| 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 
mitgeteilt von der CGentralstelle — communiquises par le Bureau central. 


Börsen- Course 


‚BASEL, den 18. Okt. 1901. 


Cours de. Bourse 


New-York Chicago Tendenz 


Roh-Zucker — Sucre brut 
Cafes, Santos good average 
Schweinefett — Saindoux . 
Petroleum — Pötrole . 


Mehl — Farine . 


Weizen — Froment 


dip. fivr. | disp. | livr. tendance 


in Dollars in Dollars 


stetig — soutenue 
sehr fest très ferme 
stetig — soutenue 


unverändert — sang 
changement 


76 fest — ferme 


785 735% 


Original- Notierungen 


disponibel 


Lieferung — d livrer 
nene — nouvelle camp. 


Cours de premiere main 


Bemerkungen 
Observations 


Conditionen 


* Zucker — Sucres: Frankenthal ausverkauft 27—27⁰ 
0 Z. R. 25 ½ 24½—24% 
L. Z. R. 25 ½ 24 ¼ Brodbasis 
U. O. Z. b ausverkauft 24¼— 24 Fabrikkonditionen 
1 5/25 . fest — ferme 
ea österr. Marken 25 25 65 base de pains 
Sr 26 26 conditions des raffineries 
Lebaudy 27½ 27½ 
Sommier 26 / 26 ö —26½½ 
St-Louis 5 26.— 26 ½ billiger 
} . ; } illige 
Oele — Hulles: Sesame surfine extra . 79. — 75. — Basis surfine extra, ab Marseille | p. 1902) eie uk) 
Petrol: Amerik. ddisp. 16. 65 16. 75—17. 10 Cisternen franco Basel fest — ferme 
Russisches Nobel 1. — 15. 50 Cisternen franco Buchs | unverändert — sans 
Gries — Semoule: Marseille 23 23 ¼ Basis S 8 8 E ab Marseille en 
** Schweinefett — Saindoux: Wilcox 116. — 116. f A fes u 
Reine Marken — Marques pures 117½—120 — ene air en 
Kaffee Cafés: Santos fein grün — fin vert 39 —43½ — ab Hävre stark steigend — en 
Santos grün erlesen — vert triè 46! /.—50 . ab Antwerpen. hausse 


* Zucker. Seit letzter Woche hat sich die Lage des 
Zuckermarktes wenig verändert und sind nur ganz unwesentliche 
Preisschwankungen, entsprechend dem jeweiligen Verhältnis von An- 
gebot und Nachfrage, zu konstatieren. Die meisten Fabriken haben 
mit der Fabrikation des neuen Zuckers begonnen und wird die 
Preisgestaltung in nächster Zeit hauptsächlich durch die Berichte 
über den thatsächlichen Zuckergehalt der zur Verarbeitung kommen- 
den Rüben beeinflusst werden. Bis jetzt sind dieselben im Vergleich 
zum Vorjahre ungünstiger und wenn man bedenkt, dass durch eine 
Mehr- oder Minder-Ausbeute von nur 1% der Zuckerertrag für 
Europa eine Verschiebung von 4—500,000 tons erfährt, so dürften 
die bisherigen, provisorischen Schätzungen leicht erhebliche Modifi- 
kationen erfahren, je nachdem die Witterung das Einheimsen der 
Rüben und deren Haltbarkeit beeinflusst. 


In dem heutigen tiefen Stand der Zuckerpreise sind alle er- 
denklichen Baisse-Momente escomptiert. Das bisherige starke An- 
gebot hat schlanke Aufnahme gefunden, weil die Spekulation das 
Risico bei den gegenwärtigen Preisen für begrenzt betrachtet. 


* Schweinefett. Die sinkende Preisbewegung in der 
Vorwoche war seither zweimal durch Preiserhöhungen unterbrochen, 
und schliesst die Woche mit ungefähr demselben Preisstand, über 
dessen weitere Gestaltung man indessen wenig Anhaltspunkte hat. 
Der Rückgang der Schweinepreise in Amerika ist stärker als der- 


jenige für Schmalz, indem die Packer sich die einzulagernden Vor- 
räte zu niedrigen Preisen zu beschaffen suchen, was auf einen wei- 
teren späteren Preisrückgang schliessen lässt. Ein erneutes wirk- 
sames Eingreifen der Spekulation dürfte für die nächste Zeit um so 
schwieriger sein, als der Schmalzexport von Amerika in der letzten 
Woche neuerdings um ca. 25% im Vergleich zur entsprechenden 
Zeit des Vorjahres zurückgegangen ist und der Verbrauch in Eu- 
ropa durch die jetzt beginnenden Hausschlachtungen naturgemäss 
eine weitere grosse Einschränkung erfährt. Heute meldet Chicago 
zwar neuerdings höhere Preise und dürften noch weitere Ueber- 
raschungen bevorstehen. 


* Kaffee. Unser Rat im letzten Berichte, die billigen 
Preise zu Deckungskäufen auszunutzen, ist vielfach mit Erfolg be- 
folgt worden. Die Preise sind seither um Fr. 6. — bis 8. — per 
100 Kg. gestiegen. Man erwartet allgemein noch weiteren Aufschlag. 

Von London wird gemeldet, dass dort in den letzten Tagen 
bedeutende Käufe von Kaffee-Terminen auf Ordres von Brasilien ge- 
macht wurden. Gleichzeitig melden Brasilhäuser weniger günstige 
Aussichten für die nächste Ernte, die in Santos nicht über 5 Mill. 
Sack gross werden soll. Wenn auch diese Nachrichten zum Teil 
noch unsicher sind, so verfehlen sie im gegenwärtigen Moment doch 
nicht, die Hausse-Bewegung im Artikel zu unterstützen, welche durch 
starkes Eingreifen seitens des Konsums noch erleichtert wird. 
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Offene Stelle. Tr Fe 


Die Konsumgenossenschaft Tavannes (Berner Jura), © S a Biscuits ® ® 8 
sucht eine junge Tochter, welche im Verkaufslokal iſt unbeſtritten die 
tätig sein müsste und Gelegenheit hätte, sich als Ver- 1 1 1 1 4 
käuferin auszubilden und die französische Sprache zu Anglo-Swiss Biscuit Co. IN Winterthur 
BEISPREN: Englisch Biscuits jeder Art, 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. Alle Sorten Waffeln, 
Wir empfehlen uns den ſchweizer. Konſumvereinen Supr&mes, Clio Binsai 


zur Lieferung aller Arten : a 
Kolonial Waren Größte n Kenn Preiſen. [12 
— Man verlange Preiscourant und Muſter. 7 


in vorzüglichſter Qualität zu den niedrigſten Preiſen. 


Direkter Einkauf aller Produkte. — . — 
| > 
au u ch L n. 8 eri icht Den e -Genossenschaſten“ 


Großeinkauſsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine werden bestens empfohlen: 


mit beſchränkter Haftung MaII zum Würzen | 


zu 


Hamburg. MAGGI’S Bouillon-Kapseln 


Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konjum- 8 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- MAGGI 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 8 Suppen- Rollen 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 7 ’ 
fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 7 MAGGI" 8 Gluten- Kakao 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 9 Man beziehe durch den 
halbjährlich 3 Mark. Verband schweiz. Konsum Vereine.Basel 


Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 


Die Chocolat 
8 LCelluloſe. und Papierfabrik MÜLLER & BERNHARD 
Balsthal Rahmreichste Milch-Chocolade 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich PRÄMIRT PARIS 1900. [25° 
empfiehlt ihre Spezialitäten in — we — — 
Balsthaler Vergamentyapier Nomatour-Rü ſe, 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und Limburger und Double-Gröme 
Genußmittel aller Art a prima feinſten e an a Aa Quantum zu aner- 
2 0 billigen Preiſen fre Fracht Zoll 
Salsthaler Geſchäfts- und Akten converts ieee eee "With. Herm, Schmidt, 
2 Alm a. D 
Cloſetpapiere. 7 Bezug direkt oder zu onde Sur din a Verband 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. ſchweiz. Konſumvereine. [16 


Wir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt bejten 


genzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, das Beerenobſt in 


ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. ? 


Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Henkell & Roth. 
Ss 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Neinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

deutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petſts Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine N A 
Bekannte beſte Qualitäten. illigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrit chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak: und Cigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 

Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 
Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſe 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern» u. Schmierſeifen. 


Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
je; übe d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 

‚Seifenfabrit und chemiſch⸗techniſche Produkte. 

Spezialitäten: Schuler's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Saxon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen⸗ und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Mees zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


+ 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich I. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Anton Grießer, Rollladenfabrikt in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 

Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirfchdeitillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts- Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Boͤuts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fischmarkt 1. 


